
Die Auktion startet am 14.11. um 09.00 Uhr

4 Tage im 4* Schlosshotel am See
Genusserlebnisse im historischen **** Schlosshotel See-Villa am

Millstätter See! 3 Nächte für 2 Personen inkl. Frühstück im
Doppelzimmer. Zeitraum: bis 06.12.2020 & 29.01.2021 bis 30.04.2021,

auf Anfrage, nach Verfügbarkeit. Zzgl. Kurtaxe.

Startpreis € 510 Bestpreis € 255

www.countdown.kurier.at
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Forderung: Jede Institution soll ein Schutzkonzept erstellen
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Gute Überlebenschancen für extrem unreife Frühgeborene
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Kinder besser vor Gewalt schützen

Neue Plattform. Egal, wo Kin-
der und Jugendliche sich auf-
halten – in der Schule, im Ver-
ein oder in der Pfarre: Es soll-
te gewährleistet sein, dass je-
de Organisation ein Konzept
hat, wie sie junge Menschen
vor psychischer, physischer
und sexueller Gewalt schützt.

Bisher ist das noch nicht
selbstverständlich, wie der
Jurist und Leiter des Instituts
für Familienforschung,Wolf-
gang Mazal, weiß. Er fordert
deshalb gemeinsam mit Kin-
derschutzorganisationen
eine entsprechende bundes-
weit einheitliche Regelung.
„So wie heute quasi jedes
Unternehmen ein Konzept
zum Schutz der Arbeitneh-
merrechte vorlegt, so soll es
zukünftig verpflichtend sein,

dass Institutionen, die mit
Kindern und Jugendlichen
zu tun haben, ein Kinder-
schutzkonzept vorlegen.“
Steuern könne man das z. B.
über Förderungen, die diese
Organisationen erhalten.

Informationen und Hilfe
bei der Umsetzung bietet die
neu geschaffene Plattform
kinderschutzkonzepte.at. Zu-
demwerden dort die Vereine

und Organisationen vernetzt
und aufgelistet, die schon
Kinderschutzkonzepte haben.

Martina Wolf vom Bun-
desverband der Österreichi-
schen Kinderschutzzentren
erläutert: „Wir wollen hier
auch aufzeigen,wer schon in
diesem Sinne aktiv ist. Ähn-
lich wie beim Spendengüte-
siegel soll ersichtlich wer-
den, wie weit die Organisa-
tion bei der Umsetzung ist.
Angedacht ist ein Drei-Stu-
fen-Modell, an dessen Ende
eine Zertifizierung durch Ex-
terne steht.“

Weitere Forderung: Eine
zentrale Anlaufstelle für Kin-
derschutz. Erste Gespräche
mit Familienministerin
Christine Aschbauer (VP)
gab es bereits. UTE BRÜHL

Händchen halten, Daumen drücken
Erfolgreich. Lotte kam nach dem Lockdown drei Monate zu früh auf die Welt. Doch sie hat das überstanden

Reportage

VON UWE MAUCH

Mit auffallender Gelassenheit
lässt sich die kleine Prinzessin
auch an diesem Nachmittag in
ihrem Kinderwagen durch den
Auer-Welsbach-Park nahe
Schönbrunn kutschieren. Ir-
gendwann fallen ihr die Augen
zu.UndihreElternkönnenüber
ihre hochdramatische Ankunft
unddieerstenbangenTageund
Wochen imKrankenhaus inRu-
heberichten.

Wo anfangen?Noch immer
sind Silke und Thomas ergrif-
fen, wenn sie von der völlig
überraschenden Geburt ihrer
Tochter am Anfang der 26.
Schwangerschaftswoche erzäh-
len. Beginnen wir mit den Di-
mensionen: Heute wiegt die
Prinzessin 4800 Gramm, an
ihremGeburtstag(19.April)wa-
ren es 480 Gramm. Mit derart
wenig Körper können weltweit
nurwenigeKinderüberleben.

„Extrem unreif“
„Wenn sie im Krankenhaus aus
dem Brutkasten gehoben wur-
de, konnten wir sie mit zwei
Händenwärmen“, erinnert sich
Mutter Silke, deren Leben nach
dem Lockdown Mitte März
ebenso wie das Leben ihrer
Tochterernsthaftbedrohtwar.

Lotte ist eines von gut 200
Babys, die jedes Jahr mit weni-

ger als 1500 Gramm in der Kli-
nischen Abteilung für Neonato-
logie am Wiener AKH versorgt
werden. Die Eltern erfuhren
von den Ärzten, dass sie in de-
ren Fachterminologie „extrem
unreif Frühgeborenes“ genannt
wird.Unddass jetzt jedeStunde
fürMutter und Kind extrem ge-
fährlich ist.

„Alle habenuns auf der Sta-
tion sehr professionell und mit
großem Einfühlungsvermögen
betreut“, sagt Vater Thomas.
Trotzdernachvollziehbar stren-
gen Auflagen in Pandemie-
zeiten durfte er bei der Geburt
seinerTochterdabei sein.

Tag der Entscheidung
AneinemSonntagabendwares
dann soweit. Er wurde angeru-
fen. Die Ärzte hatten eine Ent-
scheidung getroffen, erinnert
sich auch Angelika Berger, die
diese Abteilung leitet. Auf der
einen Seite mussten sie den
Blutdruck der bereits schwer
mitgenommenenMutter imAu-
ge behalten. Auf der anderen
Seitewarmittels Doppler-Ultra-
schall zu klären, ob das Mäd-
chenmitdenmodernenMitteln
der Medizin außerhalb des
Mutterleibesüberlebenkann.

Der Volksmund nennt Ba-
bys wie ihre Tochter Frühchen,
was fast ein wenig zu niedlich
klingt. Silke erinnert sich an die
Achterbahn ihrer Gefühle un-
mittelbar nach der Geburt:

Know-how. Eines von fünf Kin-
dern, die im Wiener AKH zur
Welt kommen, tut das laut in-
terner Statistik deutlich zu
früh. Als frühgeboren gelten
Kinder, die zwischen der 23.
und der 36. Schwanger-
schaftswoche geboren wer-
den. Bei Kindern, die zwi-
schen der 23. und 27. Woche
ihren Geburtstag haben, spre-
chen die Mediziner von „ext-
remunreif Frühgeborenen“.

Deren Überlebenschan-
cen haben sich in den vergan-
genen Jahren sehr verbessert,

Das „Wiener Modell“
betont Angelika Berger, die
im größten Krankenhaus des
Landes die Klinische Abtei-
lung für Neonatologie leitet.

Die Fachärztin kann
Gründe nennen, warum sich
Kollegen weltweit für das
„Wiener Modell“ interessie-
ren: „Es ist das Zusammen-
spiel von High-Tech-Medizin,
Innovation, hoher pflegeri-
scher Expertise, Kooperation
mit vielen Spezialistinnen
und Spezialisten aus anderen
medizinischen Bereichen und
die umfassende Einbindung

der Eltern.“ Zudem werden
die Therapien ständig weiter
entwickelt und verfeinert, so
zum Beispiel die möglichst
Lungen schonende Beatmung
der Kinder.

Am Dienstag (17.11., Welt-
frühchentag) beantworten An-
gelika Berger und ihr Team zwi-
schen 14.30 und 15.30 Uhr
telefonisch (01 / 526 57 60)
und im Chat (www.kurier.at)
Fragen von Lesern. Fragen kön-
nen auch vorab per eMail an
gesundheitscoach@kurier.at
geschickt werden.

„Zum einen war ich froh, dass
jetzt Tatsachen geschaffen wa-
ren und dass mein Kind best-
möglich versorgt war. Zum an-
deren habe ich es einfach nicht
gewagt,michzufreuen.“

Zu fragil war Lotte gut drei
Monate vor dem regulär ge-
planten Geburtstermin. Vor al-

lem die Lunge, aber auch ande-
re innere Organe sind für das
Überlebeneineszu frühgebore-
nen Kindes noch nicht ausrei-
chend gereift, erläutert Frau
ProfessorBerger.

FürdieElternbeganndaher
die bange, nicht enden wollen-
de Zeit des Händchenhaltens

und Daumendrückens. Auf-
grund von Corona durfte da-
mals immer nur ein Elternteil
insSpitalzumKind.

Doch dann, am 6. Juli, im-
mer nochdreiWochen vor dem
regulären Geburtstermin, war
das Mädchen soweit über den
Berg, dass es zu seinen Eltern

nach Hause durfte. „Der 6. Juli
ist Lottes zweiter Geburtstag“,
sind Silke undThomas überein-
gekommen.DieFreudeüber ihr
erstes Kind überstrahlt heute –
beim gemeinsamen Spazier-
gangdurchdenAuer-Welsbach-
Park – die Tage der Sorge und
der Verzweiflung im Frühjahr
diesesJahres.

Bis zur Entlassung ihrer
Tochter konnten sie immerhin
ihr Bett und ihr Zimmer fertig
einrichten. Lottes zur Schau ge-
stellte Gelassenheit undGeduld
führen die Eltern heute auch
auf ihre intensiven ersten Le-
benserfahrungenzurück.

Nach einer gemütlichen
Runde durch den Auer-Wels-
bach-ParköffnetdiekleinePrin-
zessin ihre Augen und lässt
ihren Vater wissen, dass sie ge-
tragen werden möchte. „Viel-
leicht ist es ja ein Vorteil, dass
ich sie so oft imKrankenhaus in
meine Arme nehmen konnte“,
sagt er. „Ich habe das Gefühl,
dass sie sich auch an mich gut
gewöhnthat.“

Martina Wolf: „Vorbildliche
Vereine sichtbar machen“

Sie leitet die Neonatologie am
AKH Wien: Angelika Berger

Lottes Hand war so groß wie die Fingerkuppe ihrer Mutter. Es waren intensive Lebenserfahrungen


